
«Hausgenossen 1m gleichen Glauben» Vorrang
Statements VOT em anderen habe. Dies 1st die Ausgangsbe-

ingung jeder emühung Kinigung, das Ki-
Leo-Jose£f Suenens Ma, welches solche Kinigung unabdingbar VOT1T-

ausCLZE.

Wıe können WI1r Patriarch thenagoras hat 1m Blick auf die OÖku-
menischen Gespräche unablässig auf diesen «1 IIia-
log der Liebey gedrängt, der VO  w Lebensweisheitnötige Polarisierungen un der kürzeste Weg Z sichtbaren K1ın-überwinden elt ist. Diese Jle aber kannn wiederum nicht in
sich selbst eingeschlossen bleiben, schüfe
s1e 1Ur ein erweltertes Ghetto « Lieben bedeutet
nicht, einander anschauen», hat Saint-ExuperyDie hier gestellte rage schließt schon die nnah- gESALT, «sondern miteinander in die gleiche Rıch-

ein, daß 1ne legitime Randzone 1bt, die tung schauen.»
often ist für unverme1dbare unterschiedliche Ten- Ks bedarf also, die Zentritugalkräftedenzen un Akzentsetzungen. Wie aber äßt sich überwinden, eines gemeinsamen Blickes auf Gott,
vermeliden, daß diese Tendenzen un: Akzent- eines gemeinsamen Blickes auf die Menschen. Eıine
setzungen sich verhärten un sich 1in Sektierertum wahrhaft cnNristliche Gemeinschaft oleicht einem
verkehren, AanNstatt ZUr gegenseltigen Bereicherung Tunnel, der sich 1n Z7wel Richtungen öÖfinet, wI1e
beizutragen”? Das bedeutet mI1t anderen Worten: der St.-Gotthard-Tunnel, der die chwel1z un
Wie können Christen miteinander tiefgegrün- Italien m1iteinander verbindet. Um ilsere Kon-detem Frieden leben, wenn S1Ce sich gleichzeitig DC- flikte überwinden un: die Felsblöcke beiseite
geneinander in Gruppen un Fraktionen er Art raumen, die den Tunnel VCILSPEIICNH, bedarf einer
aufteilen doppelten Luftzuführung.

Ich sehe 11U7 diese eine Lösungsmöglichkeit: das Was die Beziehung Gott, dem gemeinsamenunablässige Herausarbeiten dessen, Was den tiefsten Vater der Gläubigen, betrifit, geht datrum, sich
TUunN! der CAT1IsS  chen Gemeinschaft ausmacht, i1ihm Ööfinen 1m Horchen auf se1n Wort. Wır MUS-
unlserer lebendigen Einheit dem einen un!: selben SCI1l unls miteinander VO Wort des KvangeliumsChristus, dem Herrn un eister jedes Lebens SO aufschrecken lassen, mussen u1ls rechristianisieren,
bin ich denn überzeugt, daß WI1r die Antwort in der reevangelisieren lassen. Dieser Forderung kann
ene der lebendigen Erfahrung suchen mussen. IMnNan sich nicht entziehen. Wır alle sind mehr oder
Die Mathematik Sagt uns, daß 7weli Größen, die weniger belastet mMit dem Erbe VO Verengungenjede einer dritten gleich sind, auch untereinander aus der Vergangenheit un m1t unseren eigenengleich S1Nnd. In dieeneder christlichen 1Cüber- aktuellen Verengungen Wır bedürfen einer gründ-
tragen bedeutet das, daß WI1r dieses Grundaxiom lichen ein1gung, damıiıt die Grundschicht des

den Vordergrund rücken mussen: Christen WCTI- vangeliums unter a.  en VO: geschichtlichem al
den über alles, WAas s1e treENNT, 1nNs se1n 1in dem Mabße, fall un mensc.  er un! verursachten bert-
Ww1e Ss1e sich VOIL Christus un dem KEvangelium lagerungen wieder ZU. Vorschein kommt WiIr
lebendige Fragen un Forderungen tellen lassen, mussen u1ilseren tragenden Ursprung wliederent-
1n dem MaDße, w1e s1e leer VO sich selbst werden decken
vermogen, Christus in sich, durch sich un Dieser gemeinsame Blick auf (sott bedeutet:
ber sich hinaus als ihre Einheit gelten lassen. Horchen auf Gott, Öffnung zuelnander un! DFC-

Das Christentum (1im Französischen «le christia- melinsames Wır mussen unablässig 1n aller
nisme»; der Übersetzer) ist nicht 1n erster Linie ein Ehrlichkeit un! aller Loyalität miteinander das
«-1SMuS>», eine Ideologie, ein System. Es ist viel- Vaterunser wieder Neu sprechen lernen un:! dem
mehr die Begegnung mi1t dem lebendigen Gsott 1in Geist Raum geben, damit uns das et eing1bt,Jesus Christus. Es verlangt VO  a uns, daß WI1r selne das allein durch selne Inspiration in uns wıirken
Grundforderung eben, die in der Je Gott kann. Ich xlaube, daß die derzeitige charismati-
un! Z Mitmenschen welche untrennbar mi1t- sche ewegung, wl1e Ss1e 1n der katholischen Kirche
einander verbunden sind besteht Und dies be- und 1n den anderen christlichen tchen Sn
ginnt «zuhause». Der Apostel Paulus pricht da- 1SE, ihren Wert darın hat, da ß Ss1e alle Christen das
VON, daß die gegenseltige 1e zwischen den lehren könnte, welches Aaus der Da des
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Geistes die Einheit wirkt Als typisch für die Ta- besticht un den uns entgegenhält, begriffen hat
yCI u  > die 1m Zusammenhang mit dieser e  er ensch hat den SC. 1n dem, Wwas

geistlichen Strömung entstehen, ist bemerken, Gutem un! Bestem in sich tragt, verstanden
daß sich 1in ihnen sehr oft Christen der verschlie- werden. Dazu Paul VL in einer Ansprache
densten Richtungen zusammenschließen. S1e bie- das Sekretariat für die Nichtchristen: « Kın Dialog
ten uns ein deutlich sichtbares praktisches eispie. 1st nicht möglich ohne ein vertieftes Verständnis
einer lebendigen Einheit, die VO  5 Polarisierungen unNserTES Gesprächspartners oder w1e MNan heute
befreit, Ja s1e uthebt SCIN sagt des anderen. Dieses NO Vorhaben

Um dieser Kinigung willen bedarf CS auch eines ordert VO Menschen eine yroße Hochherzigkeit,
gemeinsamen Blickes auf die Menschen. Man muß eine wahre Askese! Es 1st notwendig, die Grenzen
sich miteinander herausfordern lassen durch die hinter sich lassen, die DESELZL werden VO:  } jeder
gemeinsamen Nöte un die gemeinsamen Hoft- Sprache, VO: den unwillkürlichen kulturellen
NUuNSCH einer Menschheit, die in gespannter Erwar- Denkvoraussetzungen, VO  } Polemik un!
tung ebt Diese Öffnung D: aNzZCMN Weite der trauen, sich öftnen für die Selbstüberwin-
Weltwirklichkeit relativiert uns gleichzeitig alle; dung un für die Universalität.» (La Documenta-
das el S1e verleiht u1ls ein Proportions- tion Catholique 072, Nr Z 9%) In der ene der
empfinden, eine LECEUC Perspektive, welche frei TheologenSWI1r 1m nachkonziliaren ökumeni-
macht für die gyroßen Forderungen der nde, die schen Dialog bereits ernstzunehmende Bemühun-
uns Wa ä £ uns auf die ebendige Botsghaft des SCH eine nnNäherung gemacht Die gemeinsa-
‚vangeliums konzentrieren. 1CH Dokumente über die 4uie un ber die

Die Kirche kann sich nıcht in sich selbst e1n- Eucharistie sind Z eispie schon erste Früchte
dieses echten Miteinander- un Aufeinander-kapseln, un Ss1e kann sich auch nicht mMI1t dem

IC Gottes gleichsetzen. ber S1e muß auf die horchens. Man möchte wünschen, da WI1r auch 1m
Stunde seines Kommens rängen un ihm den espräc. 7wıischen den Gläubigen der gleichen
Weg bereiten. Kın yrober und ausgefeilter Plan ZUT Kirche die gemeinsame Wellenlänge entdeckten,
Einigung der Menschen un! erst recht der Christen die Schallmauer 7zwischen unNs durchbrechen
hat keinen Wert Wenn Christen gemeinsam han- un! alle Exklusivismen überwinden können.
deln, ist dies e1in sicherer Weg ZUT Einheit, celbst Es ist höchste Zeit, da WI1r die brüderliche Eıinheit
wenn dieser Weg nicht direkt 7AUBE vollen Geme1l1n- unter Christen wieder zurückfinden, jene Einheit,
schaft 1m Glauben führt Dies oilt unter der ed1n- welche der Herr als 'Test für 1SCIC Glaubwürdig-
ZunNg, daß mMan diese Einheit nicht in einem bloßen keit inmitten der Welt gewollt hat

Wenn diese Kinheit erst einmal 1in der 1efe —so7z1alen Pragmatismus ertraum!
Dieses gemeinsame Handeln ist uch eines der Wollens verankert ist, wıird die Öffnung

mächtigsten T  el, einander gegenseltig wirklich gegenüber entgegengesetzten Tendenzen einen
entdecken un einem wahren un tiefgrei- Wandlungsproze gegenseltiger omplemen-

arıtät einleiten.fenden Auteinanderhören gelangen.
Dieses Auteinanderhören ist ein seltenes Ge- Schlecht ist nıicht die Verschiedenheit sich,

schenk, denn OTauS, daß iNan leer von sondern erst eine Verschiedenheit, die sich in Kx-
sich selbst wird, daß Nan sich dem anderen in rein- klusivyvismus verhärtet, die Ausschließlichket be-
ster Aufmerksamkeit zuwendet. Und darum äßt ansprucht, die die Öffnung ZUr volleren Geme1in-

sich uch 11U7 ach un ach erlernen. schaft verweigert. Kın Diamant wird durch die
1e172. selner Facetten 1Ur bereichert: das eineelmuß mMan hören können, WAas gESagT WI1rd,

bisweilen aber och mehr das, Was nicht gesagt 16 bricht sich 1n ihm un! entfaltet sich in VCI-

wird: die unausdrücklichen V oraussetzungen beim mehrtem anz In Gott ist die Verschiedenheit
edenden, selne untergründigen Krwartungen. Ks Au hoch bewerten w1e die Eıinheit Es ist

eben die «CircumiNnNCESS10»,oilt, hinter den Worten die letzte Absicht der Aus- die gegenseltige
SaDc autzudecken Wesentlich ist abel, VOLI Je- Durc.  ringung der göttlichen Personen, welche
der Eröfinung einer Diskussion mi1t dem anderen den eigentlichen Triumph ihrer eigenen Personali-
eine gute Zielansprache für den gemeinsamen tat ausmacht: Die Beziehung Z eweils anderen
Weg des Gesprächs trefien. Wenn iNan ihn über- Person 1st für die gyöttlichen Personen konstitutiv,
ZCUSCN will, muß seinerse1lts die Gewi.ßheit\ ZC- ihrem rsprung mitenthalten. In (Gott, der die
winnen können, daß selbst verstanden wird, lebendige 1e ist, 1st die Gegenseitigkeit der
daß mMan jenen Teilaspekt der ahrheit, der iıhn Personen selbst lebendige Wirklichkeit Jede Dis-
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UNNÖTIGE POLARISIERUNGEN
kussion über die christliche Einheit erhält ihr 1C SSUENENS
VO Geheimnis der Trinität, welches Quelle un:!
Urbild dieser Einheit ISt. geboren 16. Juli 1904 in Brüssel, 1027 ZU Priester, 1945

ZuU Bischof geweiht, se1it 1961 Erzbischof VÖO:  - Mecheln-
Brüssel, Primas VO]  - Belgien, 1962 Kardinal. Er studierte

Übersetzt VON Dr Ansgar Ahlbrecht der Päpstlichen Universität Gregoriana, promovierte
Philosophie unı Theologie, rhielt das Bakkalaureat 1in
Kanonischem Recht. Kr veröftlentlichte u 1L Eglise
tat de mission 95 5), Promotion apostolique de la religieuse(1962), La cofresponsabilite dans l’Eglise d’aujourd’hui(1968), The Future of the christian church (in Zusammenar-
beit mit H. Ramsey, 1971)

geben, daß Ss1e ihre Aufgabe nicht gyrün  ©
rfüllt aben, w1e S1e gemeint hatten. S1e en 11U7rWıllem Visser Hooft
CIM Symptom der Krankheit bekämpft, nicht aber
die Krankheit selbst Mit anderen Worten: WırWıe können WI1r haben MNSECTE Aufmerksamkeit aufdas konzentriert,

nötige Polarisierungen WASs zwischen den verschiedenen Kirchen FC-
chehen müßte, ZuUur Eıinheit gelangen, aberüberwinden WI1r haben wenig Aufmerksamkeit dem gewld-
met, WAas 1n jeder einzelnen Kıirche geschehen
müßte, AauSs ihr einen konstruktiven Partner bei
der Auferbauung der Una Sancta machen. Öku-

Eines der Hauptziele der ökumenischen EWwe- men1ismus ist unteilbar. Er muß zuhause beginnen
Sung ist 1immer FCWESCNN, die Spannungen und Ks ware schlecht, WE ich 1Ur melinen fernen Bru-
onülkte 7zwischen den Kirchen in Beziehungen der in einer anderen C Hieben würde, mich

verwandeln, die VO:  } Dialog, Kooperation un dagegen weigerte, in wirklicher Gemeinschaft mit
gegenseitiger Bereicherung gepragt sind. Nun 1st den Gliedern meliner eigenen Kirche en. Die
dieses Ziel tatsächlich schon 1in einem bemerkens- Kirchen mussen zunächst einheitsfähtg werden,
werten ang verwirklicht worden. Die Isolie- schließlich wirklicher Einheit gelangen. Ahn-
rung der rchen un ihre abgrundtiefe Unkennt- liches ist ZWAar uch früher schon gesagt worden,N1Is voneinander, w1e Ss1e och VOL fünfzig Jahren aber ist nicht 1in das Bewußtsein der Kirche ein-
bestanden, sind nicht mehr vergleichen mit der gedrungen. Die Kirchen en Öfter für leichter
derzeitigen Situation, die gekennzeichnet 1st durch gehalten, sich in einem zwischenkirchlichen Öku-
unzählige Möglichkeiten des Kontakts un: der men1smus engagleren als ihr eigenes Haus 1n
Gemeinschaft. Ordnung bringen un Frieden in ihrer eigenenWer aber hätte erwartet, daß in der gleichen elit Mitte machen.
die Spannungen iınnerhalb der Kıi1rchen einschließ- Heute aber können WIr nicht mehr der Schluß-
lich derjenigen Spannungen, welche qucCT ber die folgerung ausweichen, daß WIT, sotfern WI1r nicht
Konfessionsgrenzen hinweggehen immer stärker wirklich jenen Gelst der «gemelinsamen orgezunehmen würden, mI1t dem Erfolg, daß WIr das, die Einheit» entwickeln, VO  w der Paulus 1m 2., Ka-
WAaSs WI1r 1in dem einen Bereich aben, pite. des Philipperbriefes sprticht, un sofern WIr

einem anderen Bereich wieder verloren haben”? ihn nicht auf allen Ebenen entwickeln, WI1r
Es scheint fast > als habe eine «Kirchen-Gesund- ULISGTIGT Aufgabe scheitern werden, Zeugen des
heits-Organisation» mit einigem olg den Virus großen chalom se1ln, der den tiefsten Se1ns-
behandelt, der die Ursache für ine bestimmte Art orun un die Kxistenzberechtigung der Kirche
VO:  w «rables theologorum», nämlich für die WUu- ausmacht. Mir wıll scheinen, daß WI1r u1ls die fol-
tende Polemik Zwischen den Kirchen Wäl, daß S1e genden drei biblischen Fansichten besonders Her-
aber dann feststellen mußte, daß dieser sEe. Virus Zen nehmen müßten, W: WI1r derartigen Polari-
sich 11U.:  n in einer Weise emerkbar macht, sierungen, Ww1e S1e. heute isere Kıirchen paralysie-nämlich der Polarisierung innerhalb der rtchen IcCcNh, entgehen wollen:

Wenn dieser Diagnose eLtwaAas Richtiges ist, Vor em anderen mussen WI1r jenes Propor-dann mussen die Spezlalisten zunächst einmal tionsbewußtsein wiederentdecken, welches die
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